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VEl Luthertum und Debatten den B1- Schon 1987 regte der damalige Kölner
schofstitel die SzenerI1e; dieser wurde ber TST Kardinal Joseph Höftner A1l, Norbert Trippen

Jun1ı 1933 für imon Schöftel (1880-1959) moge eine Biographie seines Amtsvorgängers
eingeführt, der bereits 1mM Jahr darauf durch Josef TINgSs (1887-1978) verfassen. Der 1936
Franz Tügel (1888-1946) abgelöst wurde. geborene Kölner Domkapitular Irıppen CI -

Katharınen zählte In der NS-Zeıt nıcht hielt die Erlaubnis, die bis dahin gesperrten
den Bekenntnisgemeinden; 1mM Maı 1934 SC- Archivalien des Historischen Archivs des
hörten dem Kirchenvorstand sechs VOoO  a} zwoölf Erzbistums Köln benutzen.

Die mıt zahlreichen ‚OTOS gut illustrierteMitgliedern den „Deutschen Christen“. Der
1929 berufene Hauptpastor Joachim arl Biographie VOINl Frings, der 188 7/ einer
Dubbels (1876—-1942) suchte eserven grofßbürgerlichen eusser Familie geboren
gegenüber der NS-Herrschaft Difterenzen wurde, umfasst die itspanne VO Kalser-
nicht öffentlich auszutragen und irat der reich bis ZUr Bundesrepublik Deutschland.
Jahreswende 934/35 aus der Bekennenden ach dem Theologiestudium In Innsbruck,
Kirche wieder AU!:  S Freiburg Br. und Bonn wurde Frings 1910

ZUIMM Priester geweiht. eıtere Studien ın RomSeine erstörung erlebte St. Katharinen
30. Juli 1943, als die VOI wel Bomben gC- un: Freiburg schloss mıit der Promotion ab.
troffene Kirche nahezu vollständig ausbrannte. Es folgten mehr als 7 Jahre der Seelsorge.
uch nach 1945 (VI Neubeginn, 277-336) 193 / wurde Frings erstmals eine verantwor-

zeigen die kirchlichen Debatten un:! Vorgänge tungsvolle Leitungsposition innerhalb des B1IS-
Hamburg viele Parallelen anderen tums als Regens des Kölner Priestersemiminars

urbanen Regjionen Deutschlands. Durch die übertra Für die meıisten dennoch über-
raschend fel 1942 auf Frings die ZUNeukonzeption der Ost-West-Strafße und ine

veränderte Bebauung verlor St. Katharinen Nachfolger des 1941 verstorbenen Kölner
seline Gemeindestruktur:; gleichwohl begann Kardinals Josef Schulte. Als Kölner Erzbischof
1950 die Wiederherstellung des Kirchenge- folgte Frings 1945 dem verstorbenen Breslauer
bäudes, die mıt der Wiedereinweihung Kardinal Adolf ertram Amt des Vor-
4. November 1956 längst nicht abgeschlossen sitzenden der Fuldaer Bischofskonferenzen,
WAäl. DiIie Hauptkirche blieb dem theologischen das bis 1965 inne hatte. /usammen mıt dem

Berliner Bischof Konrad raft Von PreysingLiberalismus verpflichtet und wurde spater ZUT
und dem Munsteraner Bischof Clemens Anu-„Experimentierkirche” 1n der Hamburger CIty,

der NeUuUe kirchliche Angebote probiert gust raf Von Galen, die 1946 Nn ihrer
wurden. widerständigen Haltung der NS-Zeıt durch

Dass uch ın Hamburg „die Anhänglichkeit die außergewöhnliche Kardinalserhebung PCI-
die Kirche“ nicht unbeträchtlich 39 den sönlich geehrt wurden, erhielt der Kölner

Pastoren-Persönlichkeiten und ihrem Pro- Erzbischof den für öln üblichen Kardinals-
titel infolge der Kriegszeıt verspatet. In derhaftete gilt insbesondere für

Stolt selbst, der bis 1991 das Hauptpastoren- Nachkriegszeit machte sich Frings gegenüber
den jierten ZU) Anwalt der Bevölkerungamt St. Katharinen versah und die Ge-

schichte dieser Gemeinde nicht 1Ur detailliert SOWI1e VOoN Krı gefangenen und Verurteilten.
und einfühlend beschrieben, sondern Ne Be1l der Eıinrıchtun: der katholischen ilfs-
ahre lang wegweisend selbst gestaltet hat. werke „Misereor” (1958) un! der „Bischöf-

Aachen/Bonn Uwe Rieske lichen Aktion Adveniat“ (1961) War Frings
ma{ßgeblich beteiligt. Er unterstutzte die Grün-
dun des „Katholisch-Sozialen-Instituts der
Er Zese Öln  Sn Bad Honnef und dieI'rippen, Norbert: 0SE) Kardinal Frings

eines Lehrstuhls für Christliche(1887-1978) Bd.“I: eın Wirken für das Einrichtun
Erzbistum Öln und für die Kirche In Gesellscha lehre Bonn. Den konfes-
Deutschland, Veröffentlichungen der KOm- sionellen Religionsunterricht in der ord-
1SS1O0N für Zeitgeschichte, eihe For- rhein-Westfälischen Landesverfassung setzte

in fast allen Schulformen durch Welt-schungen Bd. 94, Paderborn, Ferdinand
kirchliche Akzente verlieh seiner AmtszeıtSchöningh-Verlag, 2003, 676 S, Geb., c
durch die Partnerschaft zwischen den Erzbis-B  9-
tumern Tokyo und öln (1954) Auf dem IL

Irı pen, Norbert, 0SE) Kardinal Frings Vatikanischen Konzil (1962-1965) führte
1887-1978), I1: eın Wirken für die Frings die deutschsprachige Bischofsgruppe

Weltkirche und seine etzten Bischofsjahre, und suchte auf das Konzilsgeschehen
Einfluss auszuüben, wobel VO BonnerVeröffentlichungen der OmmIssıON

eihe Theologieprofessor Josef atzınger und VOI1LZeitgeschichte, Forschungen Kirchenhistoriker Hubert Jedin beraten104, Paderborn, Ferdinand Schöningh-
Verlag, 2005, 58 / S! Geb., 3-506-71345-0 wurde.



284 Literarische Berichte und Anzeıgen

Schon 88 dieser knappen Lebensskizze arbeiten, seine persönliche Kirchenge-
deutet sich dass wahrlich genügend schichte schreiben. SO benutzt ‚WaTl für

die nicht quellengesättigte Phase VOTI dem„StOft. gäbe für eine Biographie einer profilier-
ten katholischen Bischofsgestalt des vergalh Ende des /weiten Weltkriegs notgedrungen
LICI1 Jahrhunderts. uch Irıppen hat schon D  bei eın /iıtat Aaus dem „Lagebericht AUs dem
der Niederschrift der Kapitel gemerkt, dass Ausschuss Ordensangelegenheiten” VO  —

hier {Twas Grofßes gehe, Ja meınte, Ende September 1941, das deutlich macht,
„nahezu unvermeidlich“ ıne „Nachkriegs- dass Herbst 1941 schon Josef rıngs als

Deutschlands”“ (Bd. L, Nachfolger VO  — Kardinal Schulte In diesemKirchengeschichte
18) schreiben mussen. IDG beiden Bände Ausschuss gehandelt wurde. IJa jedoch 1n

erwecken jedoch den Eindruck, als ob Trippen seiner Publikation konsequent den kirchen-
über keinerlei Konzeption ZUr Gattung ıner historisch bedeutsamen Krels den Mün-
Biographie verfügte Symptomatisch dafür chener Jesuitenprovinzial Augustinus Rösch
sind seine Einführungen (Bd 1, 15=18; und dessen bedeutsame Tätigkeit innerhalb
IL, 922 un: die Zusammenfassung selner des kirchlichen Widerstands und 1mM Hinblick

auf den Episkopat tot schweigt, machtErgebnisse (Bd. E: 59-562) S1e sind über-
kurzerhand den Münchener Kardinal Michaelraschend textgleich! Weder entwickelte Irıp-

peCN anfangs eine Fragestellung der widmete Faulhaber ZU) Verfasser des Berichts! (Bd. L,
sich gar methodischen UÜberlegungen noch S.62) Ebenso zeigt sich Irıppen auf einer
formulierte abschliefßsend ıne eigentliche dramatisch uninformierten Stufe befangen
Erkenntnis. Was also hat auf sich muıt dieser Entstehung, Verfasserschaft und Redaktion

des Dekalog-Hirtenbriefs VOINl 1943 Auf WEeIl-„Biographie”?
S1e liefert insbesondere für die quellen- und tere Fehlstellen bel Irippen die rage nach

literaturgesättigten Nachkriegs- und bundes- Wahrnehmung und seelsorglichem und für-
republikanischen Zeiten eine materialreiche sorgerischem FEinsatz des Kölner FErzbischofs
thematische Zusammenstellung VOINl Exzerp- für die verfolgten Katholiken jüdischer Her-
ten N Originaldokumenten un! aus der VONN kunft und die mehrheitlich katholischen Sinti

und Roma kann 1m Rahmen dieser kurzenTrıppen gewählten Sekundärliteratur, die sich
oftmals /ıtate aus den 1973 publizierten Besprechun nicht eingegangen werden.
Lebenserinnerungen VOIl Kardinal T1ıngs (Janz gal unverständlich ber bleibt C5S,

gruppleren und diese In einen größeren WEl Irıppen nicht einmal die für TInNgs
Kontext stellen, allerdings jeweils In ınen entscheidenden Quellen aus dem Nachlass
episkopal eingeschränkten. DIies soll kurz Kardinal Bertrams un anderer, nicht kölni-
einem Beispiel erläutert werden: Irıppen scher Hausarchive auswertet, erläutern,

wI1Ie der Meinungsbildungsprozess Episko-
Vatikanischen Konzil dem Briefwechsel ZWI1-
widmet Rahmen des Kapitels U I1

pat Vortfeld der geplanten Bischofskonfe-
schen den Bischöfen Polens und Deutschlands 1e117 VO Sommer 1944 verlief, dessen Ende
Ende 1965 einen eigenen Abschnitt ((Bd. 1L, Frings miıt der Konferenzleitung beauftragt

490-499) DIie polnischen Bischöfe machten wurde. Frings ın dem bei I'rıppen
ihren Brief mıiıt der Versöhnungsformel „Waır fehlenden Schreiben, wolle sich „nicht

sträuben”, ber die Aussicht, Bertrams ach-vergeben und bitten Vergebung” einem
Jahrhundertdokument. Irıppen verfährt hier folger werden, habe ihn „mıt nicht geringem

Schrecken erfüllt“. „Hoffentlich bleibe ichIn der beschriebenen Methode des Zitierens 1ın
der LLUT auf die Bischöfe Uun! die Medien davon noch lange verschont!“ Im Sommer
bezogenen tionen und Reaktionen un mıiıt 1945 ber schien diese Angstlichkeit ın der NS-
einem abschliefßßenden Erinnerungszitat VO:  } Diktatur vorüber se1n und selbstbewusst
rngs. Das ber greift kurz. Dass brachte der Kölner Erzbischof VOIN sich AaUuSs die
deutschen Laienkatholizismus bedeutsame Leitungsfrage DE Sprache der Begınn ıner
Inıtlatıven gab, die den Versöhnungsprozess Zzwanzı jährigen Mmitszel! als Vorsitzender der
mıiıt den polnischen Katholiken der Bischo skonferenzen.
irritierenden der deutschen Bischöfe rıppens 1263 Seıten umfassendes, VOIl

treiben wollten, gehört unbedingt Rudolf orsey betreutes Werk dürfte für
diesen Zusammenhang, wI1e das VOIl 160 ine künftige, noch schreibende Bi aphie
katholischen Intellektuellen getragene Bens- des Kölner Kardinals genügend Imp unduls«

bedeutsame Vorarbeiten erschlossenen Mate-berger Memorandum VO  e 1968 belegt S1e
antızıplerten die für den Versöhnungsprozess rials Quellen- und Literaturauswahl) iefern,
tragenden Pfeiler. dass die srundsätzliche Bedeutung dieser

Irıppen scheint gerade gegenüber manchen voluminösen Arbeit ulser rage steht.
eigeninitiatıv gewordenen reisen der Ein- München Antonta Leugers
zelpersonen innerhalb der katholischen Kirche
mıt besonderen Techniken des Übergehens
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